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Zum gleichen Ergebnis kommt eine von der FGG Weser in Auftrag gegebene Öko-Effizienz

Analyse der Universität Leipzig. Hier heißt es: "Wird davon ausgegangen, dass K+S die 

Maßnahmenkosten zu tragen hat, werden durch Bau und Betrieb der Nordsee-Pipeline sowie 

die anzusparenden Ewigkeitslasten schätzungsweise 60 % bis über 90 % des gegenwärtig 

jährlichen "Economic value added" (betrieblicher Mehrwert) und somit der überwiegende Teil 

der betrieblichen Wertschöpfung verloren gehen. Dies kann in der Konsequenz auch eine 

Betriebseinstellung bedeuten ." 

Dabei spielt es aus Sicht von K+S auch eine erhebliche Rolle, dass die Qualität der Ökosysteme 

Werra und Weser langfristig durch eine Vielzahl anderer "Stressoren" belastet bleiben wird. 

K+S wird die Planungen zur Nordsee-Fernleitung daher nach Abschluss des Öffentlich

Rechtlichen Vertrages mit dem Land Hessen einstellen. 

Einschließlich der aktuellen Vereinbarungen wird K+S insgesamt rund 800 Millionen Euro 

innerhalb weniger Jahre in den Umweltschutz an einem Standort investieren . Dies stellt eine 

enorme wirtschaftliche Herausforderung dar. K+S ist dazu aber bereit, da mit dem jetzt 

vorliegenden Vier-Phasen-Plan die Grundlage dafür geschaffen ist, die Entsorgungsfragen der 

nordhessischen Kali-Standorte ein für alle Mal zu beantworten. 

In den nächsten Jahren sind für die Fortführung des Kalibergbaus im hessisch-thüringischen 

Kalirevier verschiedene Erlaubnisse und Genehmigungen zu verlängern bzw. neu zu erteilen, 

die sich zum Teil wechselseitig bedingen. Grundsätzlich sind mehrere Ausgestaltungen von 

Erlaubnissen und Genehmigungen denkbar, die im Ergebnis in ihrem Zusammenwirken die 

Rechtsgrundlage für den Fortbestand des heimischen Kalibergbaus bilden . Die Verständigung 

zwischen K+S und Land Hessen kann und soll nicht die erforderlichen verwaltungsrechtlichen 

Verfahren zur Erlangung der erwähnten Erlaubnisse und Genehmigungen ersetzen. 

Um hierfür die richtigen Rahmenbedingungen vorzufinden, brauchen wir die Fortsetzung des 

offenen und konstruktiven Dialogs aller Beteiligten - insbesondere vor dem Hintergrund der 

technischen, ökologischen, rechtlichen und wirtschaftlichen Machbarkeit von Lösungsansätzen. 

Da, wo die Interessen weiterer Bundesländer berührt sind, suchen wir den Dialog. Gerade in 

Nordrhein-Westfalen ist uns als Bergbauunternehmen mit langer Tradition dies besonders 
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wichtig . Es geht um die Zukunftssicherung von Arbeitsplätzen und den Abbau heimischer 

Rohstoffe, ohne die berechtigten Anforderungen des Umweltschutzes aus den Augen zu 

verlieren. 

Mit freundlichen Grüßen 

~D~ 
Dr. Nöcker 

Mitglied des Vorstands 

der K +S Aktiengesellschaft 

~J--
Dr. Diekmann 

Mitglied der Geschäftsführung 

der K +S KALI GmbH 


